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©urdjfüljrung biefer Slbfidjt nur eine grage ber

Bett.
©te Sefdjaffung animaler Sgmptje jum

Sroecf einer befferen ©djufe»Slattetn
i m p f u n g ift nad) ben Sorfdjlägen einer ju
biefem Sebuf jufammengetretenen Äommiffton me»

bijinifdjer unb polijeilidjer Slutoritäten im Srinjip
angenommen roorben, unb liegt bie grage oor, in
roie roeit ber ©taat in biefer ^infidjt eingreifen
unb fidj beteiligen roirb. ©iefelbe bürfte bamit

audj für bie 3mpfung in ber Slrmee alä obligato«

rifdj aboptirt roerben.

Sor einigen Saljren rourbe bte Sefefeung
ber Sa n b ro ebr ¦ S e j ir f ä f o mm an b o ä

burdj foldje Offijiere angeorbnet, roeldje ben Sin«

forberungen beä Sruppenbienfteä nidjt mebr coli«
fommen entfpredjen. SBie nun in militärifcben
Äreifen oerlautet, foll eine biefen ©egenftanb be«

tjanbelnbe, tbeilroeife feljr einfdjnetbenbe Seftimmung

ju erroarten fein, roonad) SanbroeIjr»Sejtrt'äfom-
manbeme fünftigbin für geroöbnlidj ntdjt mebr

länger alä jetjn 3abre in biefer gunftton bleiben

follen. ©oldje Sanbroebr » Sejirföfommanbeure,
roeldje biefe ,3eit fdj°n hinter fid) ljaben, roerben,
roie gerüdjtroeife furfirt, ber ©teüe entboben unb
burdj anbere jüngere Äräfte erfefet roerben.

©ie bieäjäbrigen Äaifermanöoer beä
14. Slrmeeforpä roerben oorauäfidjtltd) auf
bemfelben Serrain ftattfinben, auf roeldjem im
3abre 1877 bie Äorpäübungen nebft ber Äaifer»
parabe ftattfanben, nämlidj in ber ©egenb oon
SRaftatt, Wuggenfturm, Walfd) biä ©ttlingen. ©ie
©auer ber Äaifermanöoer ift auf adjt Sage be-

redjnet; nad) Seenbigung berfelben roirb ber Äaifer
fid) nad) Saben Saben jur Slbtjattung ber grofeen
Slrmee=3agbrennen begeben.

Sluf fortififatortfdjem ©ebiete ent*

faltet fidj momentan eine rege Sbätigfeit, Serfudje
aller Slrt, fo j. S. ber oerfdjiebenartigen faltbar«
feit oon ©eefungen gegen bte ©efdjüfee mobetnfter
Äonftruftion, finb im ©ange; aber audj bie gegen
früber abroeidjenbe Slnorbnung oon geftungäanlagen
finbet ftatt. ©o ift bie Serlegung ber nörblidjen
geftungäroerfe oon Wagbeburg, roie bie

„Wagbeb. ütg." alä befinitto beridjtet, befdjloffen.
Sei berfelben Ijanbelt eä ftd) nidjt blofe um bie

£>tnauäfdjiebung ber SBäUe über bie SReuftabt

bjnauä, fonbern um Slnlage oon gortä, roeldje in
grofeer ©ntfernung bie ©tabt umgeben follen.

SBie bereitä früber beridjtet, madjt fid) momentan
baä ©tteben nad) einer oeränberten, ben Slnforbe«

rungen ber beuttgen Ärtegfütjrung entfpredjenberen

Sluäbilbung foroofjl ber©injäb.rtg«grei»
ro i 11 i g e n, rote ber Offijiere beä S e u r»
laubten«©tanbeä bemerkbar. 3n neuefter
„Seit roirb benn aud), roie auä militätifeben Äreifen
©übbeutfdjlanbä oerlautet, bort oon ben f)ö(jeren
Äommanboftellen ber Sluäbilbung ber SReferoeoffi»
jiere ganj befonbere Slufmerffamfeit geroibmet. ©o
ift in Wündjen angeorbnet roorben, bafe bie in
biefem grüljjaljr ju einer adjtroödjentlidjen Uebung

einberufenen Offijieräafpiranten beä Seurlaubten--

ftanbeä bei ben bortigen brei ^nfanterieregimentern

ju einem Sefirfurfuä oereinigt roerben. ©te Seitung
beäfelben übernimmt ein ©tabäbauptmann, roeldjem

oon jebem SRegiment ein Sieutenant beigegeben

roirb. ©er Unterridjt umfafet befonberä Saftif unb

Serrainleljre in applifatorifdjer Sebrmetbobe. ©ie
gäUe, bafe jüngere SReferoeofftjiere jur aftioen
Slrmee übertreten, finb nidjt feiten. SBenn bieä

inbeffen gefdjiebt, fo muffen biefelben oorljer itjre
Slnnabme in einem SRegiment fidjergeftetlt ljaben;
bann aber baä abjulegenbe Offijieräeramen befteben,

obfdjon fie bereitä Offijiere ber SReferoe Ttnb. Sefe»

tere ©bärge Ijatten fie fomit oljne ein foldjeä (Sta*

men erreidjt; bennodj rourben Tte in einem etroaigen

Äriege 'ganj gleidje Serroenbung roie bie Serufä»
offijiere finben muffen, ©a nun aber obne bie

gadjfenntniffe, roeldje in bem Offijieräeramen in
ben fpejififdjen Wilitärroiffenfdjaften — SBaffen»

leljre, Saftif, gortiftfation, Serrainleljre tc — ge»

forbert roerben, bie Seiftungen im gelbe eine Se«

einträdjttgung erfahren bürften, fo erfdjeint eä in
ber Sbat roünfdjenäroertb, bafe bie oben erroäbnten
Wafenabmen roeitere Serbrettung finben. Sy.

2>ie Serratnlunbe oon©. SRotbplefe. ©enOffi«
jieren ber V. Slrmeebioifion jum Slbfdjieb ge«

roibmet oon iljrem ©totftonä»Äommanbanten.
Slarau, 1885. ©rucf unb Serlag oon fe. SR.

©auetlänber. Sßveiä gr. 4. 20.

SBenn roir unä erlauben, baä oorliegenbe SBerf,
bie i^ufammenfaffung ber Sorlefungen über Ser»
rainfunbe an ber friegärotffenfdjaftlidjen Slbtbeilung
beä eibg. ^olotedjnifumä, einet Sefpredjung ju
unterwerfen, fo ftnb roir eä einerfeitä forooljl bem

oorjüglid) geglieberten unb geiftreidj bearbeiteten

Stoffe, roie aud) anberfeitä bem über unfere San»

beämarfen hinauä rübmlidjft befannten Wilitär«
©djrtftfteüer fdjulbig, näljer auf bie -§auptfapitel
beä SBerfeä einjutreten.

Son ben oier §auptabfdjnitten, in roeldje ftdj
baäfelbe einteilt, bebanbelt baä erfte Äapitel bte

Wilitärf ar ten ber ©djroeij, beffen erfter
Slbfdjnitt unter bem feljr gut geroäb,lten Sitel:
bie äufeere Slnlage ber Äarten, bie Se»

nennung ber eibgenöffifdjen ^piäne unb Äarten, bte

Sängen' unb glädjenmafee beä Sanbeä unb bie

Wafeftäbe ber Sßläne unb Äarten befpridjt. 3m
jroeiten Slbfdjnitt ift bann ber 3nljatt ber
Äarten unb bie ©arftellung beä Ser»
rainä beljanbelt. SBie eä unfere Äarten oerlangen,
ift unter bem Sitel SRelief bte Serrainbarftellung
oermittelft §orijontalfufoen unb ©djraffen febr
eingetjenb, roiffenfdjaftltd) fdjarf unb bod) äufjerft
oerftänblid) erörtert, ©er SoÜftänbigfett balber
ift audj ber übrigen SReltef«©arftellungen ©rroäb«

nung getljan. Unter ©ituationäplan finben
roir fobann bie Senennung ber Serraintbeile unb
beren ©barafteriftif (bie fefte Oberflädje unb bie

©eroäffer, bie einjelnen Sbeile beä Sobenä: £>odj«

gebirge, 3ura, Hochebene); bie Senennung ber

- 149 -
Durchführung dieser Absicht nur eine Frage der

Zeit.
Die Beschaffung animaler Lymphe zum

Zweck einer besseren Schutz-Blatternimpfung
ist nach den Vorschlägen einer zu

diesem Behuf zusammengetretenen Kommission
medizinischer und polizeilicher Autoritäten im Prinzip
angenommen morden, und liegt die Frage vor, in
wie weit der Staat in dieser Hinsicht eingreifen
und sich betheiligen wird. Dieselbe dürfte damit
auch für die Impfung in der Armee als obligatorisch

adoptirt merden.

Vor einigen Jahren wurde die Besetzung
der Landwehr » B e z i r ks k o m m a n d o s

drnch solche Ofsiziere angeordnet, melche den

Anforderungen des Truppendienstes nicht mehr
vollkommen entsprechen. Wie nun in militärischen
Kreisen verlautet, soll eine diesen Gegenstand
behandelnde, theilweise sehr einschneidende Bestimmung

zu erwarten sein, wonach Landwehr-Bezirkskommandeure

künftighin für gewöhnlich nicht mehr

länger als zehn Jahre in dieser Funktion bleiben

sollen. Solche Landwehr - Bezirkskommandeure,
welche diese Zeit schon hinter sich haben, werden,
wie gerüchtweise kurstrt, der Stelle enthoben und
durch andere jüngere Kräfte ersetzt werden.

Die diesjährigen Kaisermanöver des
14. Armeekorps merden voraussichtlich aus
demselben Terrain stattfinden, auf welchem im
Jahre l877 die Korpsübungen nebst der Kaiserparade

stattfanden, nämlich in der Gegend von
Rastatt, Muggensturm, Malsch bis Ettlingen. Die
Dauer der Kaisermanöver ist auf acht Tage be?

rechnet; nach Beendigung derselben wird der Kaiser
sich nach Baden Baden zur Abhaltung der großen
Armee-Jagdrennen begeben.

Auf fortifikatorischem Gebiete
entfaltet sich momentan eine rege Thätigkeit, Versuche
aller Art, fo z. B. der verschiedenartigen Haltbar»
keit von Deckungen gegen die Geschütze modernster
Konstruktion, sind im Gange; aber auch die gegen
früher abweichende Anordnung von Festungsanlagen
findet statt. So ist die Verlegung der nördlichen
Festungswerke von Magdeburg, wie die

„Magdeb. Ztg." als definitiv berichtet, beschlossen.
Bei derselben handelt es sich nicht bloß um die

Hinausschiebung der Wälle über die Neustadt
hinaus, sondern um Anlage von Forts, welche in
großer Entfernung die Stadt umgeben sollen.

Wie bereits früher berichtet, macht sich momentan
das Streben nach einer veränderten, den Anforderungen

der heutigen Kriegführung entsprechenderen

Ausbildung sowohl der Einjährig« Frei-
ro i l l i g e n, wie der Offiziere des B e u r-
laubten»Standes bemerkbar. In neuester
Zeit wird denn auch, wie aus militärischen Kreisen
Süddeutschlands verlautet, dort von den höheren
Kommandostellen der Ausbildung der Reserveoffi»
ziere ganz besondere Aufmerksamkeit gewidmet. So
ist in München angeordnet worden, daß die in
diesem Frühjahr zu einer achtwöchentlichen Uebung

einberufenen Offiziersaspiranten des Beurlaubtenstandes

bei den dortigen drei Jnfanterieregimentern
zu einem Lehrkursus vereinigt merden. Die Leitung
desselben übernimmt ein Stabshauptmann, welchem

von jedem Regiment ein Lieutenant beigegeben

mird. Der Unterricht umfaßt besonders Taktik und

Terrainlehre in apvlikatorischer Lehrmethode. Die
Fälle, daß jüngere Reserveoffiziere zur aktiven
Armee übertreten, find nicht selten. Wenn dies

indessen geschieht, so müssen dieselben vorher ihre
Annahme in einem Regiment sichergestellt haben;
dann aber das abzulegende Offiziersexamen bestehen,

obschon sie bereits Offiziere der Reserve sind. Letztere

Charge hatten sie somit ohne ein solches Examen

erreicht; dennoch würden ste in einem etwaigen

Kriege 'ganz gleiche Verwendung wie die Berufsoffiziere

finden müssen. Da nun aber ohne die

Fachkenntnisse, welche in dem Offiziersexamen in
den spezifischen Militärwissenschaften — Waffenlehre,

Taktik, Fortifikation. Terrainlehre zc. —
gefordert werden, die Leistungen im Felde eine Be°
einträchtigung erfahren dürften, fo erscheint es in
der That wünschenSwerth, daß die oben erwähnten
Maßnahmen weitere Verbreitung finden. 8v.

Die Terrainkunde von E. Rothpletz. Den Offi¬
zieren der V. Armeedivision zum Abschied
gewidmet von ihrem Divisions-Kommandanten.
Aarau, 1885. Druck und Verlag von H. R.
Sauerländer. Preis Fr. 4. 20.

Wenn mir uns erlauben, das vorliegende Werk,
die Zusammenfassung der Vorlesungen über
Terrainkunde an der kriegswissenschaftlichen Abtheilung
des eidg. Polytechnikums, einer Besprechung zu
unterwerfen, so sind wir es einerseits sowohl dem

vorzüglich gegliederten und geistreich bearbeiteten

Stoffe, wie auch anderseits dem über unsere
Landesmarken hinaus rühmlichst bekannten Militär«
Schriftsteller schuldig, näher auf die Hauptkapitel
des Werkes einzutreten.

Von den vier Hauptabschnitten, in melche stch

dasselbe eintheilt, behandelt das erste Kapitel die

Militärkarten der Schweiz, dessen erster
Abschnitt unter dem sehr gut gewühlten Titel:
die äußere Anlage der Karten, die

Benennung der eidgenössischen Pläne und Karten, die

Längen^ und Flächenmaße des Landes und die

Maßstäbe der Pläne und Karten bespricht. Im
zweiten Abschnitt ist dann der Inhalt der
Karten und die Darstellung des
Terrains behandelt. Wie es unsere Karten verlangen,
ist unter dem Titel Relief die Terraindarstellung
vermittelst Horizontalkurven und Schroffen sehr

eingehend, wissenschaftlich fcharf und doch äußerst
verständlich erörtert. Der Vollständigkeit halber
ist auch der übrigen Relief-Darstellungen Erwäh«
nung gethan. Unter Situationsplan finden
wir sodann die Benennung der Terraintheile und
deren Charakteristik (die feste Oberfläche und die

Gewässer, die einzelnen Theile des Bodens:
Hochgebirge, Jura, Hochebene); die Benennung der
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Serraingegenftänbe unb beren ©barafteriftif (So*
benfultur, Slnjiebelungen ber Wenfdjen, Äommuni»
fattonen), foroie fdjliefelid) bie Signatur beä ÄuU
turbobenä.

Sdjon auä biefem erften Äapitel glauben roir
beutlidj bte Senbenj ju erfetjen, bafe ber Serfaffer
bem Offijier ein SBerf an bie feanb geben roill,
baä er nad) grünblidjem ©tubium praf tifdj oer'
roertben fann. ©enn rote er tjier, unter gelunge»
ner Slbruubung feineä ©toffeä, baä geograpljifä)
Watbematifdje, bie oerfdjiebenen ^rojettionämeUjo«
beu, baä fpejififdj Sopograpljifdje auä ber Setjanb*
lung fern Ijält, ebenfo bötet er fid) oor einer ab«

ftratten Sebanblung. SBir finben ferner, im ©egen»
fafe ju oielen anberen SBerfen über Serrainleljre,
beren Serfaffer ber ©ntftehung ber Sobenformen,
ben Sobenarten tc. eine grofee Slufmerffamfeit
fdjenfen, ja fidj gerabeju in geotogijdje Unter*
fudjungen oertiefen, anbere roieberum biefe Sunfte
ganj aufeer Slajt laffen, baä in biefer Sejtebung
SBiffenäroerthefte mit bem felbmäfeig Staftifdjen in
eine glücflidje Harmonie gebradjt.

©erabejti in meiftertyafter Soüenbung erfdjeinen
nun bie jroei folgenben Äapitel über bie SRefognoS*

jirungen. Wit ber -Klarheit unb ©djärfe beä Ijodj«

gebilbeten ©olbaten roeife ber Serfaffer, oon Ijöbe«

ren unb nieberen taftifdjen ©efidjtäpunften auä«

getjenb, bem Sefer bie oerfdjiebenen Slnforberungen
beä Serrainä oor Slugen ju fubren unb jroar in
einer ©praaje, bie itjn feffelt, aber audj ein tiefeä,
eingeljenbeä ©tubium nidjt erfpart.

Son ben allgemeinen SR ef ognoäjirun«
gen unb ben grieben äftubien im jroeiten
Äapitel gebt ber Serfaffer im britten Äapitel ju
ben ©pejialrefognoäjitungen über, bie

er roie folgt einleitet:

„SBir füljren ben Ärieg auf bem ©rbboben,
roir fubren itjn mit SBaffen, roir füljren ihn
naaj unferen $roecfen.

©ie beiben erften Womente: baä Serljältnife beä

Sobenä unb bie SBa f fen roirf un g roerben

für bie ©djaarung ttnb bie gübrung ber Sruppen
oon bem allergrößten ©influfe fein, roenngleidj ber

.Sroecf, ben roir oerfolgen, immer ben Sluäfajlag
für bie Waferegeln, bie roir ergreifen, geben roirb.

©ä liegt in biefem ©afee eine oberfte ©runbregel
ber gübrung: SBir muffen in allen gäüen bie

greifjeit beä ©ntfdjluffeä unä ju beroaljren fuctjen.

©ie SBaffen in ber «§anb, fajroinbet bie Se»

beutung beä Sobenä, ben © ef edjtäjroecf im
Sluge, roirb audj bte SB a f f e n ro i r f u n g ju einem

©reignife, über roeldjeä unfere Sefeble fdjreiten
fönnen unb fdjreiten roerben, roenn bie Umftanbe

jur lefeten ©ntfdjeibung brängen.

©er gübxer befiehlt, bie Sruppen baben bie
Sefeble ausjufübren. ©aä ijeifet junädjft: ©er
S e f e Ij l bat bie m o r a l i f dj e n S o t e n j e n,
bie Sluäfüljrung beä Sefeljleä tjat baju
bie realen Sotenjen: ben Soben unb baä

feinblidje geuer, ju überroinben.

©ä erfdjeint baljer alä ein ©ebot ber Sernunft,
bafe ftaj ber gübrer bei feinen Sefeblen über biefe

beiben gaftor en, beren ©ignatur ©djroeife
unb Slut ift, genaue SRedjenfdjaft gibt, ©ä fonnte
ftdj fonft ereignen, bafe jroifdjen bem auf bem in«

bioibueüen SB o 11 e n beä gübrerä fidj grünbenben
Sefeble unb ber W ö g l idj f e i t b e r Sl u ä f ü tj«

rung beä Sefebleä burdj bie Sruppen eine

aüjugrofee unüberfdjreitbare Äluft befteljt.

©ie »allgemeine SRefognoäjtrung"
erroirbt unä eine ©efammtfenntnife beä möglidjen
Ärtegäfdjauplafeeä. ©ie gibt unä roenigftenä bie

allgemeine ©runblage ber ftrategifdjen
Setradjtungen für bie nöttjigen Äriegäoor«
b e r e i t u n g e n, ja für ben Ä r i e g felbft biä

ju beffen ©nbe, in bem ©inne, bafe bie ©djlufe«

folgerungen, roeldje roir auä ben fonfreten Sbat«
fadjen beä Äriegeä jieben, beä foliben £>intergrunbeä
ber allgemeinen Sanbeäfenntnife nidjt
entbehren fönnen.

3e roeiter roir in ber Äenntnife unfereä Sanbeä

unb ber umgrenjenben ©ebiete oorgefdjritten finb,
befto freier roirb ber ©ebanfengang ber gübrung
fein, roenn beim ©roljen eineä Äriegeä
oon einer beftimmten ©eite bie erfte © i ä l o f a «

tion ber Slrmee erfolgen foü.

Siber audj nadj ber Äriegäerftärung ift bei ben

erften, bte 3 u f u n f t fo feljr bebingenben
einleite nben Waferegeln ber&eereä«
leitung, bie Sertrautljelt mit bem ©barafter
beä Serrainä ein roertbooüer ©djafe, beffen eiuge»

benf unfere Sßläne unb ©ntfdjluffe bie Sogif beä

gefunben Wenfdjenoerftanbeä nidjt aufeer Sidjt

laffen roerben.

©ä jeigt fidj btefer ©influfe. um nur einige Ser»

bältniffe anjufübren, bei ber ^ufammenfefeung ber

Äorpä für bie oerfdjiebenen feaunt» unb SReben«

ttjeater: ber §odjebene, beä Wittelgebirgeä unb beä

§odjgebtrgeä; foroie bei ber Bugabe DOn ©P^ial»
roaffen an biefelben, ober in ber Warfdjorbnung,
ber ©tappeneinujeitttng unb bem Warjdjjtel ber

Äolonnen, bei ben Operationämärfdjen tc*
Sin einer anberen ©teüe fätjrt fobann ber Ser«

faffer roeiter:

,,©ie SRefultate ber „ a 11 g e m e i n e n Ä e n n t«

nife" beä Sanbeä fönnten nur genügen, fo lange
bie Äriegälage felbft einen aügemeinen ©Ijarafter

trug, fie genügen unä in oielen gäüen nidjt meljr,

fobalb roir im Äriege f e l b ft fteben, fobalb roir

alfo mit bem SBilten unb ben SBaffen beä

geinbeä ju redjnen baben, fobalb unfere
Sl b f i dj t, bie Serroirflidjung unfereä Äriegä*
jroetfeä mit beftimmten «^eereöfräften auf beftimm«

ten, unä gutfdjeinenben SBegen ju erreidjen, bem

SBillen beä geinbeä begegnet, ber bem

gleidjen ^tele auf feinen SBegen mit feinen Äriegä«
mittein juftrebt.

©iefer SB i b e r ft r e i t erjeugt bie jaljIreidjen,
mannigfaltigen „Ätiegälagen", in benen

jebe ©ituation eine befonbere, ganj inbintbueüe

- 150 -
Terraingegenstände und deren Charakteristik
(Bodenkultur, Ansiedelungen der Menschen, Kommuni»
kationen), sowie schließlich die Signatur des Kul-
turbodens.

Schon aus diesem ersten Kapitel glauben wir
deutlich die Tendenz zu ersehen, daß der Verfasser
dem Offizier ein Werk an die Hand geben will,
das er nach gründlichem Studium praktisch ver'
werthen kann. Denn wie er hier, unter gelunge-
ner Abruudung seines Stoffes, das geographisch
Mathemalische, die verschiedenen Projektionsmetho»
den, das spezifisch Topographische aus dcr Behandlung

fern hält, ebenso hütet er stch vor einer
abstrakten Behandlung. Wir finden ferner, im Gegensatz

zu vielen anderen Werken über Terrainlehre,
deren Verfasser der Entstehung der Bodenformen,
den Bodenarten zc. eine große Aufmerksamkeit
schenken, ja sich geradezu in geologische
Untersuchungen vertiefen, andere wiederum diese Punkte
ganz außer Acht lassen, das in dieser Beziehung
Wissensmerlheste mit dem feldmäßig Praktischen in
eine glückliche Harmonie gebracht.

Geradezu in meisterhafter Vollendung erscheinen

nun die zmei folgenden Kapitel über die Nekognoszirungen.

Mit der Klarheit und Schärfe des

hochgebildeten Soldaten weiß der Verfasser, von höheren

und niederen taktischen Gesichtspunkten
ausgehend, dem Leser die verschiedenen Anforderungen
des Terrains vor Augen zu führen und zwar in
einer Sprache, die ihn fesselt, aber auch ein tiefes,
eingehendes Studium nicht erspart.

Von den allgemeinen Nekognoszirungen
und den Frieden s st udien im zweiten

Kapitel geht der Verfasser im dritten Kapitel zu
den Spezialrekognoszirungen über, die

er wie folgt einleitet:

«Wir führen den Krieg auf dem Erdboden,
wir führen ihn mit Waffen, wir führen ihn
nach unseren Zwecken.

Die beiden ersten Momente: das Verhältniß des

Bodens und die W a f fenmi rku n g werden
für die Schaarung und die Führung der Truppen
von dem allergrößten Einfluß sein, wenngleich der

Zweck, den wir verfolgen, immer den Ausschlag
für die Maßregeln, die mir ergreifen, geben wird.

Es liegt in diesem Satze eine oberste Grundregel
der Führung: Wir müssen in allen Fällen die

Freiheit des Entschlusses uns zu bewahren suchen.

Die Waffen in der Hand, schwindet die
Bedeutung des Bodens, den Gefechtszweck im
Auge, wird auch die W a f f e n w i r k u n g zu einem

Ereigniß, über welches unsere Befehle schreiten
können und schreiten werden, wenn die Umstände

zur letzten Entscheidung drängen.

Der F ü h r e r befiehlt, die Truppen haben die
Befehle auszuführen. Das heißt zunächst: Der
Befehl hat die moralischen Potenzen,
die Ausführung des Befehles hat dazu
die realen Potenzen: den Boden und das

feindliche Feuer, zu überwinden.

Es erscheint daher als ein Gebot der Vernunft,
daß sich der Führer bei seinen Befehlen über diese

beiden Faktoren, deren Signatur Schmeiß
und Blut ist, genaue Rechenschaft gibt. Es könnte

stch sonst ereignen, daß zwischen dem auf dem

individuellen Wollen des Führers sich gründenden
Befehle und der M ö g l i ch k e i t d e r A u s f ü h-
rung des Befehles durch die Truppen eine

allzugroße unüberschreitbare Kluft besteht.

Die .allgemeine Nekognoszirung"
erwirbt uns eine Gesammtkenntniß des möglichen

Kriegsschauplatzes. Sie gibt uns wenigstens die

allgemeine Grundlage der strategischen

Betrachtungen für die nöthigen
Kriegsvorbereitungen, ja für den Krieg selbst bis

zu dessen Ende, in dem Sinne, daß die

Schlußfolgerungen, welche wir aus den konkreten
Thatsachen des Krieges ziehen, des soliden Hintergrundes
der allgemeinen Landeskenntniß nicht

entbehren können.

Je weiter wir in der Kenntniß unseres Landes

und der umgrenzenden Gebiete vorgeschritten sind,
desto freier wird der Gedankengang der Führung
sein, wenn beim Drohen eines Krieges
von einer bestimmten Seite die erste Dislokation

der Armee erfolgen soll.

Aber auch nach der Kriegserklärung ist bei den

ersten, die Zukunft so sehr bedingenden
einleitendenMaßregeln der He eres»
leitung, die Vertrautheit mit dem Charakter
des Terrains ein werthvoller Schatz, dessen eingedenk

unsere Pläne und Entschlüsse die Logik des

gesunden Menschenverstandes nicht außer Acht

lasten werden.

Es zeigt stch dieser Einfluß, um nur einige
Verhältnisse anzuführen, bei der Zusammensetzung der

Korps für die verschiedenen Haupt- und
Nebentheater: der Hochebene, des Mittelgebirges und des

Hochgebirges; sowie bei der Zugabe von Spezialwaffen

an dieselben, oder in der Marschordnung,
der Etappeneintheilung und dem Marschziel der

Kolonnen, bei den Opcrationsmärschen zc/
An einer anderen Stelle fährt sodann der

Verfasser weiter:

«Die Resultate der „ a ll g e m e i n e n Kennt»
niß " des Landes konnten nur genügen, so lange
die Kriegslage selbst einen allgemeinen Charakter

trug, sie genügen uns in vielen Fällen nicht mehr,

sobald mir im Kriege s elbst stehen, sobald wir
also mit dem Willen und den Waffen des
Feindes zu rechnen haben, sobald unsere
Absicht, die Verwirklichung unseres Kriegs-
zmeckes mit bestimmten Heereskräften auf bestimmten,

uns gutscheinenden Wegen zu erreichen, dem

Willen des Feindes begegnet, der dem

gleichen Ziele auf seinen Wegen mit seinen Kriegsmitteln

zustrebt.

Dieser Widerstreit erzeugt die zahlreichen,

mannigfaltigen „Kriegslagen", in denen

jede Situation eine besondere, ganz individuelle
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©rfdjetnung bietet, je nadj bem „Stele, baä roir an«

ftreben, ben ©treitmitteln, bie mir ju oerroenben

ljaben, bem Serljalten beä geinbeä, enblidj je nadj
ben Umftänben, unter benen eine Sruppe ruljt,
marfajirt, fid) fdjlägt.

©obalb nun bie ©egner gegen einanber operiren,
fidj nätjevn, fidj irgenbroo auf einer beliebigen
©teüe treffen, ftdj jurücfjieljen unb fid) folgen,
fümmert unä baä Serrain nur tnfo*
fern, alä eä berSoben ift, auf bem
fidj bie einjelnen Segebenbeiten beä
Äriegeä abroicfeln.

Unier Sntereffe fonjentrirt ftaj barauf, ju erfab*

ren, roie fidj baä Serrain für unfere
fonfrete ©ituation oerroertben läfet,
ba roir, je nadjbem ber Serratnabfdjnitt, ber Ser»

rainttjeil ober ber Serraingegenftanb, um ben eä

fidj banbelt, für unfere Slbfidjt meljr ober roeniger

günftig ober ungünftig geftattet tft, biefe ober an»

bere Wittel unb SBege roäblen roerben, um unferen
.Sroecf ju erreidjen.

©ie „ t a f t t f dj e Sebeutung", ber

„SBertlj ober Unroertlj" beä Serrainä
liegt alfo ja nidjt in bem Serrain alä foldjem,
fonbern jeroeilen nur in beffen Serljältnijj ju ber

©ituation, in roeldjer roir unä befinben, in ber roir
baä Serrain, auf bem roir jufäüig unä beroegen,
bei Serfolgung unferer groecfe oerroenben muffen,
roie eä gerabe ba ift.

SBirbebürfenfomitinjeberÄriegä»
läge ber Äenntnife, roie fidj baä in
Setradjt fallenbe Serrain entroeber
in feiner ©efammtbeit ober in ben
einjelnen jur Serroenbung fommen*
ben Sbeilen fpejtell ju btefer ©i»
tuation einer Sruppe, in SRulje,
Warfdj ober ©efedjt o e r b a 11.

©iefe Äenntnife erhalten roir burdj bie © p e«

jialrefognoäjirung."
SBaä nun ben 3nt>alt beä jroeiten Äapitelä an*

belangt, fo fpridjt fidj biefeä, nadj ben „aügemeinen
©efidjtäpunften*, auä über: 1) © i e Äenntnife
beä Sanbeä in beffen Serrainab«
fdjnitten; 2) bie Setradjtung beä
Sanbeä in Sejiebung auf bie San»
beämadjt; 3) bie Setradjtung beä
Sanbeä in Sejieljung auf bie SRulje
ber Sruppen; 4)bieSetrad)tungbeä
Sanbeä in Sejug auf bie Äriegfülj»
rung (politifdje Sanbeägrenjen, ©ifenbatjnen,
©trafeen, aügemeine ©angbarfeit, bie Sarrieren
ber ©ebirge unb gluffe, bie taftifdjen ©tüfepunfte,
bie ©renjgebiete).

dladj ben tbeilroeife oben angeführten „aügemeu
nen Setradjtungen", bte baä britte Äapitel '—.

bie ©pejialrefognoäjirung — einleiten, bebanbelt
biefeä: 1) bie SRube, 2) ben Warfdj (SBege,

©ifenbatjnen, glufeübergänge), 3) baä ©efedjt unb

jroar a. im Slngriff (SRencontregefedjt, baä ©e«

fedjt gegen ben geinb in ©teüung), b. ben Äampf
in ©teüung (aügemeine Setradjtung, Sereit«

fdjaftäfteüungen, ©djladjtenfteüungen, Sloantgarben•-

fteüungen, Slrrieregarbenfteüungen, Sorpoftenftel»
lungen).

©aä oierte Äapitel enblidj: © i e fe ü l f ä -

mittel ber SRefognoäjirung, fpridjt
fid) auä über: 1) bie perfönlidje ©ignung, 2) bie

Seridjterftattung, 3) bie Orientirung, 4) baä felb«

mäfeige Weffen oon ©ntfernungen, 5) baä felb*
mäfetge Weffen oon SBinfeln unb 6) baä Äro«

quiren.

Wöge biefeä SBerf unfereä beroäbrten Wilitär«
©djriftfteüerä biejenige Serbreitung finben, bie eä

in fo bt>btm Wafee oerbient unb jroar nidjt nur
unter benjenigen, bie baju berufen finb, Offijiere
ju bilben, fonbern unter aüen Offijieren. A

(ÜHbflettoff enfdjaft.

— («Wilitäretat ber v. Sunfion.) 3n golge einer an«

regung oon ©elte be« Äommanbo.! ker V. ülrmcetlolfion fjaben

ftd) rfe SWIHtärbfreftlonen ber »fer ben Sixtit ber le&tcren bilben.
ben Äantone Bereinigt, anftatt ber biufjer übttdjen jäfjrlfdjen fan«

tonalcn Dffijferäetat« tünftfg gemefnfdjaftlld) etnen foldjen ber

V. «Dlotffon (SluSjug unb Sanbweljr) aufjubelten, ©er Vorgang
bürfte auaj anberen Äantonen jur «Kadjatjmung empfohlen werben.

— (Sie $atatHon$».®te&erljoluita3tiirfe ber vi. Situ»»

fton 1885,) roeldje nadj bem neuen Xutnu« ben gletdjen Äurfen
bc» «l.orjafjre« folgten, jeigen, tro| ftjrer furjen ©auer, fn febr

auffälliger SBelfe bfe «Bortfjeile, weldje fowofjl Äabre«»orfurfe,

»le audj iäfjrlldje SBIcberrjolungäfurfe BUten mürben. S)fe 3n«

fpeffionen ber «Satattlone, welche bisset »ergenommen würben,

Uefertcn, foslel »erlautet, fetjr bcfriebtger.be SRefultate. — Mm

©djluffe ber »orgenannten Äurfe finbet jugleid) bfe Uebergabe ber

neuen gafjnen ftatt.

— (lieber bo« 3nftrnrHon^erfonal) fpridjt fidj ber ®e*

fdjäft«berid)t be« eibg. SWilttätbepartement« pro 1884 wie folgt
au«:

•Der «Bejtanb bc« 3nfiruttfon«perfonat« fft folgenbet:

öeftanb.

©efcfcltdj. (Snbe 1884.
Snfanterfe 111 SWann 104 SKann.

Äaoatlerie 16 14

«rtttferle 37 „ 34 „
(Senfe 10 „ 9 „
©anftät 10 „ 8 „
SBerwaltung 3 „ 3 „

Sotal 187 SWann 172 SWann.

©urdj «Bunbeebefdjlufj »om 16. ©ejembet 1884 ift bie 3ab,l
Cet 3njtruftoren ber Snfanterie um »fer Samboutinftrutteren
»ermerjrt werben. 3Me SBafjt btefer festeren fällt in'« 3a§r 1885
unb tft baljer im Seftanbe auf (Snbe 1884 nfdjt berücfftdjtigt.

Sita 7. Slprfl ftarb an einem gelben, bem er fdjon feit »lefen

Satjten unterworfen war, in ber Sßontonnterfdjulc ju örugg ber

Obertnjlruftor ber (Senfetruppen, Jfperr Dberft ©djumadjer »on
©umiswalb, weldjer feit 1854 bem «3nftruftion«forp« anaefjörtc,
unb für blc Hebung unb «BetocHfommnung ber (Sentetruppen,
fpcjfcll ber Sßcntonntcre eminente «Beroienfte fid) erworben tjattc.
©inlge SBodjen fpäter folgte ffjm bet Snftruftor II. Älaffe
Hauptmann gtnftawalti »on ©tltli, ber feft 1850 mtt gröfjer
SPftldjttrcuc bei ber SBaffe blcntc unb fidj um cicfelbc nfdjt minber
»erbfent gemadjt fjat.

Sl« «Obetfnflruttor ber ©enietruppen mit gteldjjcltigct «Beför»

tcrung jum Dberft wäfjlten wfr unterm 29. »prif £etrn Dberft«
lleutenant «Bfafer In fiujcrn.

©a« 3nflruttfon«forp« ber Äaoalterfe »erlor am 16. äprll ben

3nftruttor I. Äfaffe, $ertn Dberftlfeutenant Äüf)nc, ber für bie
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Erscheinung bietet, je nach dem Ziele, das wir an»

streben, den Streitmitteln, die wir zu verwenden

haben, dem Verhalten des Feindes, endlich je nach

den Umständen, unter denen eine Truppe ruht,
marschirt, sich schlägt.

Sobald nun die Gegner gegen einander operiren,
sich nähern, sich irgendwo auf einer beliebigen
Stelle treffen, sich zurückziehen und sich folgen,
kümmert uns das Terrain nur insofern,

als es derBoden ist, auf dem
sich die einzelnen Begebenheiten des
Krieges abwickeln.

Unser Interesse konzentrirt stch darauf, zu erfahren,

wie sich das Terrain für unsere
konkrete Situation verwerthen läßt,
da wir, je nachdem der Terrainabschnitt, der

Terraintheil oder der Terraingegenstand, um den es

sich handelt, für unsere Absicht mehr oder weniger
günstig oder ungünstig gestaltet ist, diese oder
andere Mittel und Wege wählen werden, um unseren

Zweck zu erreichen.

Die „taktische Bedeutung", der

„Werth oder Unwerth" des Terrains
liegt also ja nicht in dem Terrain als solchem,

sondern jeweilen nur in dessen Verhältniß zu der

Situation, in welcher wir uns befinden, in der wir
das Terrain, auf dem wir zufällig uns bewegen,
bei Verfolgung unserer Zwecke verwenden müssen,
wie es gerade da ist.

WirbedürfensomitinjederKriegs-
lage der Kenntniß, wie sich das in
Betracht fallende Terrain entweder
in seiner Gesammtheit oder in den
einzelnen zur Verwendung kommenden

Theilen speziell zu dieser
Situation einer Truppe, in Ruhe,
Marsch oder Gefecht verhält.

Diese Kenntniß erhalten wir durch die Spe-
zialrekognoszirung."

Was nun den Inhalt des zweiten Kapitels
anbelangt, so spricht sich dieses, nach den „allgemeinen
Gesichtspunkten", aus über: 1) Die Kenntniß
des Landes in dessen Terrainabschnitten;

2) die Betrachtung des
Landes in Beziehung auf die Lau-
desmacht; 3) die Betrachtung des
Landes in Beziehung auf die Ruhe
der Truppen; 4) die Betrachtung des
Landes in Bezug auf die Kriegführung

(politische Landesgrenzen, Eisenbahnen,
Straßen, allgemeine Gangbarkeit, die Barrieren
der Gebirge und Flüsfe, die taktischen Stützpunkte,
die Grenzgebiete).

Nach den theilmeise oben angeführten „allgemeinen

Betrachtungen", die das dritte Kapitel '—
die Spezialrekognoszirung — einleiten, behandelt
dieses: 1) die Ruhe, 2) den Marsch (Wege,
Eisenbahnen, Flußübergänge), 3) das Gefecht und

zwar «,. im Angriff (Rencontregefecht, das Ge<

fecht gegen den Feind in Stellung), b. den Kampf
in Stellung (allgemeine Betrachtung, Bereit-

schaftsstellungen, Schlachtenstellungen, Avantgarden-
stellungen, Arrièregardenstellungen, Vorpostenstellungen).

Das vierte Kapitel endlich: Die Hülfs-
mittel der Nekognoszirung, spricht
stch aus über: 1) die persönliche Eignung, 2) die

Berichterstattung, 3) die Orientirung, 4) das feld«

mäßige Messen von Entfernungen, 5) das feld>

mäßige Mesjen von Winkeln und 6) das

Kroquiren.

Möge dieses Werk unseres bewährten Militär-
Schriftstellers diejenige Verbreitung finden, die es

in so hohem Maße verdient und zwar nicht nur
unter denjenigen, die dazu berufen sind, Offiziere
zu bilden, sondern unter allen Offizieren.

Eidgenosseuschast.

— (Militäretat der v. Diviston.) In Folge einer An,

regung von Seite des Kommandos dcr V. Armeedivision habe»

sich die Militärdirektionen der »1er den Kret« der letzten« bilden»

den Kantone vereinigt, anstatt der bisher üblichen jährlichen
kantonalen Ofsiztersetats künftig gemeinschaftlich etnen solchen der

V. Division (Auszug und Landwehr) aufzustellen. Der Vorgang
dürfte auch anderen Kantonen zur Nachahmung empfohlen weiten.

— (Die Bataillons-Wiederholuugskurse der vi. Diviston

1885,) welche nach dem neuen Turnus deu gleichen Kursen
de« Vorjahre« folgten, zeigen, trotz ihrer kurzen Dauer, in sehr

auffälliger Weise die Vortheile, welche sowohl Kadreêoorkurse,

wie auch jährliche WiederholungSkurse bi/ten würden. Die
Inspektionen der Bataillone, welche bisher vorgenommen wurdeu,

lieferten, soviel »erlautet, sehr befriedigende Resultate. — Am

Schlüsse der vorgenannten Kurse findet zugleich dte Uebergabe der

neuen Fahnen statt.

— (Ueber das JnstrnNionspersonal) spricht sich der

Geschäftsbericht de« eidg. Mtlttärdepartement« pro 1834 wie folgt
au«:

Dcr Bestand des Jnstruktionspersonal« ist folgender:

Bestand.

Gesetzlich. Ende 1884.

Infanterie III Mann l«4 Mann.
Kavallerie 16 14

Artillerie 37 34
Gente 1« « 9

Sanität 10 8 «

Verwaltung 3 „ 3 „
Total 187 Mann 172 Mann.

Durch Bundesbeschluß »om 16. Dezember 1884 tst die Zahl
der Jnstruktoren der Infanterie um »ier Tambourinstruktoren

vermehrt worden. Dte Wahl dteser letzteren fällt in'« Jahr 1885
und tst daher tm Bestände auf Ende 1884 ntcht berücksichtigt.

Am 7. Aprtl starb an einem Leiden, dem er schon seit vielen

Jahren unterworfen war, in der Pontonnierschulc zu Brugg der

Oberinstruktor der Genietruppen, Herr Oberst Schumacher von
SumiSwatd, welcher seit 16S4 dem JnstruktionSkorp« angehörte,
und für die Hebung und Vervollkommnung der Genietruppen,
speziell der Pontonntere eminente Verdienste sich erworben hatte.
Einige Wochen später folgte thm der Jnstruktor II. Klasse

Hauptmann Finstermald von Stilli, der seit 18dv mit großer
Pflichttreue bct der Waffe diente und sich um dieselbe ntcht minder
verdient gemacht hat.

Als Oberinstruktor der Genietruppen mit gleichzeitiger Beför»

derung zum Oberst wählten wir unterm 29. April Heirn
Oberstlieutenant Blaser tn Luzern,

Da« JnstruktionSkorp« der Kavallerie vcrlor am 1«. April dcu

Jnstruktor I. Klasse, Hcnn Obcrstlicuienant Kühne, der für die


	

